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Sann kam her 9îuf an bie neu gegrünbete ftaatlictje 9Häbd)enanftatt
gur „©uten Verberge" in 91tehen=Vafei im 3at)r 1905. ©s fiel bem S;)aus=
noter fcfjroer, nom großen ©utsbetrieb abgufehen unb mehr in Schule unb
Heim p arbeiten. Süftere Sage kamen, erlag boct) bie gute 9Jtutter einem
Hergleiben. VMeoiel £iebe unb ©iite nahm fie mit. 3n eine Vnftalt gehört
eine Hausmutter, Vater ©räflin fanb in V3itroe SDtarie Vortmann eine
neue SBeggenoffin.

3ngroifd)en Hatten fid) bie Verhättniffe in ^lofterfidjten nicht gut
entroickelt. ©ine gietberoufjte Süfjrung mar nötiger beim je. Vater ©räflin
roar ©rgieher unb £anbroirt, barum pg er mit feiner groeiten ©attinnod)*
mais bort ein unb brachte bie Slnftalt roieber hodj.

1916 trat bcr Hausoater in ben 91ut)eftanb, Rheumatismen unb anbere
Vefcfpoerben groangen ihn bagu. *21n Griesheim enoarb er fid) ein Heim
im fonnigen ©arten, roo er nod) regen Verkehr mit ben Seinen unb ben
Sreunben pflegte.

Hod)betagt brtrfte er t)inüberfd)lummern, bankbar für bie gute Pflege
feiner VSeggenoffin. Run rut)t er aus oon feiner Arbeit, mir banken ihm
all feine tOliit)e unb £iebe unb beraatjren it)m ein freunblidjes ©ebenken.

]b. Wälchli, alt Vorsteher, Pjuttwil.
Vn ben 3rolgcn eines Sdjlaganfalles oerfcf)ieb ber frühere Vorfteher

ber Äürabenergiehungsanftalt Varroangen : 3akob V3äld)li. Seit 1913
rootjnte er in feinem freunblidjen Heim in Huttroit, roo es if)m oergönnt
roar, nad) einem arbeitsreichen £eben 3at)re ftillen ©liickes im engen $reis
ber Samitie gu oerleben.

3. V5äld)ti rourbe 1852 geboren. Sein Vater mar ^ädjter unb Red)en=
madjer. 3m L^reis oon neun ©efdjroiftern roud)s er ins £eben Hinein, be=

treut oon guten ©ttern. 3n Vujfroit oerlebte er ben einbrucksoottften Seil
feiner 3ugenb. Sen fd)lid)ten Sinn, bas gerabe V5efen Hat ihm bas
bcrnifdje Vauernt)aus mit auf ben V3eg gegeben, bagu praktifd)es ©efd)ick
unb Sreubc an ber Ratur.

1869 trat er ins £el)rerfeminar Hoftoil ein. Vis einer ber älteften
£et)reroeteranen, Angehöriger ber 34. promotion.

"ills junger £ef)rer kam er nad) Vigclberg, roo er fict) mit £ifette £oct)er
oeret)clid)te. SBäHrenb nal)egu fed)gig 3af)ren roar fie ihm eine oerftänbnis»
ootle, treue Lebensgefährtin. Srei Söctjter unb ein Sohn bereid)erten bas
Samilienbilb unb es galt forgfältig mit ben oom Staate kärglid) gu=
gemeffenen £et)rerbagen umgugehen, um allen Vnfpriichen gerecht gu roerben.
Später fiebelte ber Rtann nach Viembad) bei Hoste über, roo bas kleine,
fd)inbelgebeckte Sd)ulhäusd)en für groangig 3ahre bie Heimat ber Samilic
rourbe. Hier betrieb er eine kleine £anbroirtfd)aft. Ser £ehrer roar ftark
mit ber Vauemfame oerbunben, ein Steunbeskreis bilbete fich um ihn, ber
bas gange £eben anbauerte. An ber Schule roirkten fpäter feine beiben
Söchter als £ehrerinnen mit, es beftanb ein feiten harmonifd)es Verhältnis
groifchen Schulhaus unb Veoötkerung.
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Dann kam der Ruf an die neu gegründete staatliche Mädchenanstalt
zur „Guten Herberge" in Riehen-Basel im Jahr 1965. Es fiel dem Hausvater

schwer, vom großen Gutsbetrieb abzusehen und mehr in Schule und
Heim zu arbeiten. Düstere Tage kamen, erlag doch die gute Mutter einem
Herzleiden. Wieviel Liebe und Güte nahm sie mit. In eine Anstalt gehört
eine Hausmutter, Bater Gräflin fand in Witwe Marie Portmann eine
neue Weggenossin.

Inzwischen hatten sich die Verhältnisse in Klosterfichten nicht gut
entwickelt. Eine zielbewußte Führung war nötiger denn je. Bater Gräflin
war Erzieher und Landwirt, darum zog er mit seiner zweiten Gattin nochmals

dort ein und brachte die Anstalt wieder hoch.

1916 trat der Hausvater in den Ruhestand, Rheumatismen und andere
Beschwerden zwangen ihn dazu. An Arlesheim erwarb er sich ein Heim
im sonnigen Garten, wo er noch regen Verkehr mit den Seinen und den
Freunden pflegte.

Hochbetagt durfte er hinüberschlummern, dankbar für die gute Pflege
seiner Weggenossin. Nun ruht er aus von seiner Arbeit, wir danken ihm
all seine Mühe und Liebe und bewahren ihm ein freundliches Gedenken.

Ib. Màbli, â Vorüber,
An den Folgen eines Schlaganfalles verschied der frühere Vorsteher

der Knabenerziehungsanstalt Aarwangen ^ Jakob Wälchli. Seit 1913
wohnte er in seinem freundlichen Heim in Huttwil, wo es ihm vergönnt
war, nach einem arbeitsreichen Leben Jahre stillen Glückes im engen Kreis
der Familie zu verleben.

I. Wälchli wurde 1852 geboren. Sein Vater war Pächter und Rechenmacher.

Im Kreis von neun Geschwistern wuchs er ins Leben hinein,
betreut von guten Eltern. In Bußwil verlebte er den eindrucksvollsten Teil
seiner Jugend. Den schlichten Sinn, das gerade Wesen hat ihm das
bernische Bauernhaus mit auf den Weg gegeben, dazu praktisches Geschick
und Freude an der Natur.

1869 trat er ins Lehrerseminar Hofwil ein. Als einer der ältesten
Lehrerveteranen, Angehöriger der 34. Promotion.

Als junger Lehrer kam er nach Bigclberg, wo er sich mit Lisette Locher
verehelichte. Während nahezu sechzig Iahren war sie ihm eine verständnisvolle,

treue Lebensgefährtin. Drei Töchter und ein Sohn bereicherten das
Familienbild und es galt sorgfältig mit den vom Staate kärglich
zugemessenen Lehrerbatzen umzugehen, um allen Ansprüchen gerecht zu werden.
Später siedelte der Mann nach Biembach bei Hasle über, wo das kleine,
schindelgedeckte Schulhäuschen für zwanzig Jahre die Heimat der Familie
wurde. Hier betrieb er eine kleine Landwirtschaft. Der Lehrer war stark
mit der Bauernsame verbunden, ein Freundeskreis bildete sich um ihn, der
das ganze Leben andauerte. An der Schule wirkten später seine beiden
Töchter als Lehrerinnen mit, es bestand ein selten harmonisches Verhältnis
zwischen Schulhaus und Bevölkerung.
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So erfüllte bertrt ehrliches ©ebauern bas gange ©örflein, als im 5)erbft
1900 bie S^unbe kam, 3akob 2Mld)li fei als ©orfteber an bie © r
g i c I) it n g s a n ft a 11 barman gen gemault roorben. ©reigebn 3al)rc
roirkte ber ÎDtann in bet- "2lnftalt unb nal)m fid) ber Einher oäterlid) an.
©rft bie Einher, bann ber ©utsbetrieb, mar feine ©eoifc. ©r f)a(f manchem
fähigen 3ungen gum 'Jlufftieg im 2eben unb naljm aucl) bie ©nttaffenen in
Sagen ber fTtot roieber auf. Seine ©attin roar ihm eine überaus tüdjtige
Helferin. Unter feiner 3:üf)rung rourbe 1904 ber DTeubait erfteltt, ber ben

Sd)iilern fetjöne Unterrichts* unb Scbtafräume brachte unb ben Celjrcrn
einen roürbigen ©3obnraum oerfdjaffte. ©ine SBofiltat rourbe ber große
©aberoeiber. ©ie $anind)engucbt follte ben ©üben 3;reube gum Sier er*
roeckcn. ©rnäbrung unb ^leibung rourben mit oermebrter ©ufmerkfatnkeit
beljanbett. So rourbe biefe ©nftait mand)em Knaben gum roirklieben 5)eim,
in bem er fid) rool)t füllte.

5lus 91iickfid)t auf ben ©efunbbeitsguftanb feiner ©attin trat er 1918
oon feinem ©mt guriiek, bas beute oon feinem Sobn im gleidjen Sinn
unb ©eift roeitergefiibrt roirb.

fïïacb bem Rücktritt leitete er immer nod) ©emiifebaukurfe, er bat
aud) ein entfpred)enbes S)anbbud) gefebrieben.

©aim kam bas Hilter, ein Sdjlaganfall beroabrte if)n oor langem
$rankl)citslagcr. ©ankbare ffîenfdjen begleiteten feine irbifdje 5)ülle gum
Sriebbof. ©ie ©rbe fei ibm leid)t, roir beroabren ibm ein freunblid)es
©ebenken.

Schweiz. Verband für Schwererziehbare
©eutfd)fd)roeigerifd)e © r u p p e

®efdjäftsftelte: 3iirtd) 1, Äantonsfcf)uiytra|e 1. Selepf)«"1 41939

Die Cinsichtsfähigkeit II.
Dr. 45aut Dîoor, 3iirid).

(Sortfetjung oon 4tr. 29.)

©a ift oor allem barauf binguroeifen, baß eine gefühlsmäßige, un*
beroußte ©infid)t immer ber beraubten, roiffenben oorangebt. 3Bir be*

kommen ©infiebt in eine Sadje immer baburd), baff roir unfer 3ntereffe
biefer Sacbe gitroenben ober unfer 3iUcreffe burd) bie Sad)e gefeffelt roirb.
©as beifd ja nid)ts anbe:es, als roas roir fd)on gu ©eginn biefes lilb*
fd)nittes gefagt baben, baff ©infid)t immer im 3ufamnrenl)ang einer ©us*
einanberfeßung oorkommt. ©as erfte ©rgriffenfein oon einer Sacbe unb
bas erfte Stellungnel)men git ibr ift aber immer ein rein gefühlsmäßiges,
aus bem erft nachträglich bie roiffenbe ©infiebt beiausroäcbft. ©ine ältere
^fpcbologie nal)m an, baß aus ber ©useinanberfeßung mit einer Sacbe
unmittelbar bie ©orftellung oon ber Sad)e entfpringe. Sie mußte bann
feftftellen, baß biefe ©orftellung oft ober fogar immer oon ©efiiblstßnen
umfpielt fei. Sie entbcckte mit ber 3eit, baß biefe ©egleiterfcbeinungen,
bie ©efiiblc fogar eine geroiffe beftimmenbe 9Jlad)t auf bas £eben ber ©or=

— 187 —

So erfüllte denn ehrliches Bedauern das ganze Dörflein, als im Herbst
1909 die Kunde kam, Jakob Wälchli sei als Borsteher an die
Erziehungsanstalt Aarwangen gewählt worden. Dreizehn Jahre
wirkte der Mann in der Anstalt und nahm sich der Kinder väterlich an.
Erst die Kinder, dann der Gutsbetrieb, war seine Devise, Er half manchem
fähigen Jungen zum Aufstieg im Leben und nahm auch die Entlassenen in
Tagen der Not wieder auf. Seine Gattin war ihm eine überaus tüchtige
Helferin, Unter seiner Führung wurde 1994 der Neubau erstellt, der den
Schülern schöne Unterrichts- und Schlafräume brachte und den Lehrern
einen würdigen Wohnraum verschaffte. Eine Wohltat wurde der große
Badeweiher, Die Kaninchenzucht sollte den Buben Freude zum Tier
erwecken, Ernährung und Kleidung wurden mit vermehrter Aufmerksamkeit
behandelt. So wurde diese Anstalt manchem Knaben zum wirklichen Heim,
in dem er sich wohl fühlte.

Aus Rücksicht auf deu Gesundheitszustand seiner Gattin trat er 1913
von seinem Amt zurück, das heute von seinem Sohn im gleichen Sinn
und Geist weitergeführt wird.

Nach dem Rücktritt leitete er immer noch Gemüsebaukurse, er hat
auch ein entsprechendes Handbuch geschrieben.

Dann kam das Alter, ein Schlaganfall bewahrte ihn vor langem
Krankheitslagcr. Dankbare Menschen begleiteten seine irdische Hülle zum
Friedhof, Die Erde sei ihm leicht, wir bewahren ihm ein freundliches
Gedenken.

Hckixvà Verbsriö für Zckvpereràfàre
Deutschschweizerische Gruppe

Geschäftsstelle.- Zürich I, Kantonsschulstratze Z. Telephon 41939

vie Cmsiâitsfâkigkeit ll.
Dr. Paul Moor, Zürich,

(Fortsetzung von Nr, 29,)

Da ist vor allem darauf hinzuweisen, daß eine gefühlsmäßige,
unbewußte Einsicht immer der bewußten, wissenden vorangeht. Wir
bekommen Einsicht in eine Sache immer dadurch, daß wir unser Interesse
dieser Sache zuwenden oder unser Interesse durch die Sache gefesselt wird.
Das heißt ja nichts anderes, als was wir schon zu Beginn dieses
Abschnittes gesagt haben, daß Einsicht immer im Zusammenhang einer
Auseinandersetzung vorkommt. Das erste Ergriffensein von einer Sache und
das erste Stellungnehmen zu ihr ist aber immer ein rein gefühlsmäßiges,
aus dem erst nachträglich die wissende Einsicht herauswächst. Eine ältere
Psychologie nahm an, daß aus der Auseinandersetzung mit einer Sache
unmittelbar die Borstellung von der Sache entspringe. Sie mußte dann
feststellen, daß diese Borstellung oft oder sogar immer von Gefühlstönen
umspielt sei, Sie entdeckte mit der Zeit, daß diese Begleiterscheinungen,
die Gefühle sogar eine gewisse bestimmende Macht auf das Leben der Vor-
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